
Anhand der Re-
aktionen auf Fo-
tografien kann
Ralf Hungerland
den Gemütszu-
stand seiner Ge.
sprächspartner
einschätzen.
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Von ISABEL KLAAS

LEVERKUSEN, Wer ist ein guter
Chef? Nein, nicht der, der immer alles
besser weiß, der Sparsamkeitsfanati-
ker oder unnahbare, Titel ge-
schmückte Despot, der seine Leute
mit Druck gefügig macht. Sondern
der, der gut zuhören und wichtige in-
fos aufnehmen kann, der andere in-
spiriert, sich in sie hinein versetzt
und Wichtiges von Unwichtigem un-
terscheidet. Das zumindest sagt Ralf
Hungerland, Trainer und Coach in
Sachen Emotionaler Intelligenz, kurz
EQ genannt.

"EQ", sagt Ralf Hungerland, "ist
doppelt so wichtig wie IQ. Das bele-
gen amerikanische Forschungen,"
Ein ausgezeichnetes Studium ist
demnach nicht der Garant für Erfolg
im Beruf und im Leben, Das Positive
an dieser Erkenntnis: Während der IQ
im Wesentlichen unveränderbar ist,
kann man den EQ erlernen. Der Ma-
nagement-Trainer aus Leverkusen-
Schlebusch hilft dabei, Er lehrt seine
Klienten, im Miteinander mit Ar-
beitskollegen deren Gefühle und sei-
ne eigenen optimal zu nutzen, Denn
eine Kommunikation ohne Gefühle
gibt es -auch am Arbeitsplatz -
nicht, betont er,

Wenn das Verständnis für einander
nicht stimmt, bleibt meist auch der
berufliche Erfolg aus. Hungerland
nennt Beispiele aus dem Alltag: den
Vertreter, der über seinen Kunden
klagt, der sei verstockt, unbelehrbar,
unsympathisch -kurz ein Mann, dem
er nichts verkaufen könne, Der Rol-
len-Tausch während des Trainings-
Seminars bringt Aufschluss: Der Ver-
treter schlüpft in die Rolle des Kun-
den und erfährt die Situation eines
Mannes, der, viel älter als er selbst,
sich von einem unbekannten jungen
Menschen nichts erzählen lassen will,
Die Lösung hat der Jüngere selbst pa-
rat: Er trifft sich mit seinem Kunden
beim Essen und beginnt erst einmal,
eine vertrauensvolle persönliche Ebe-
ne herzustellen, Grund, so stellte sich heraus, war der den von Hungerland, Ohne motivierte seelische Balance, Gesundheit un<
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